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Hiſtoriſche Skizzen | 
aus Schleſiens Vorzeit. 


Der Zauberbecher und die Perlenſchnur. 


Einleitung. 


Nach dem in den Niederlanden erfolgten Tode Sizismunds, 
Freiherrn v. Kurzbach, gelangte deſſen Oheim und früherer Vor⸗ 
mund, Heinrich von Kurzbach, auf Trachenberg, in Ermange⸗ 
lung eines männlichen Erben des Erſteren, in den vollen Befig 
der Hertſchaft Militſch. Er war kaiſerlicher Rath, genoß die 

ade Maximilians II. und Rudolphs II., hatte das Amt eines 
Commiſſarius auf den Fürſtentagen zu Breslau, und machte 

durch väterliche Güte gegen feine Unterthanen beliebt. Seine 
eredtheit und Gelehrſamkeit erwarben ihm noch außerdem einen 
uf, indem er 1575 das Bekenntniß des heiligen chriſtlichen 
laubens aller drei Stände des Königreichs Böhmen, welche ſich 
zum Teſtament des Leibes und Blutes des Erlöſers bekannten, 
dem Kaiſer Maximilian überreichte, und es ſpäter aus der böh⸗ 
miſchen in die deuiſche Sprache öberſebte, es dem Druck über: 
gab und dann dem Kaiſer Rudolph zu Füßen legte. 
in Seine Gemahlin war eine Freiin und Edle zu Wartenberg 
Böhmen. Seine Tochter, welche allein von ſeinen Kindern 
am Leben blieb, wurde an einen Freiherrn von Lobkowitz in Böh⸗ 
vermählt. Und eine Tochter aus dieſer Ehe wurde bei ihren 
oßeltern in Militſch erzogen und 1586 an Joachim, Frei⸗ 
von Maltzan, verheirathet. 2 f 
Seiner Enkelin zu Liebe vermachte Heinrich, Freiherr von 
zbach, bei ſeinem Tode, 1590, die Herrſchaft Militſch ihrem 
Gemahl, Joachim Maltzan, von welcher Zeit an die elbe unaus⸗ 
geſetze dae Beſitzthum dieſer Familie blied. 
5 Da aber der Uebergang der Herrſchaft Militſch, aus einer 
amilie in die andere nur eine Privatangelegenheit bleibt, und 
weder die Verhältniſſe Schleſiens, noch der Wille des Herr⸗ 
ers dabei einigen Einfluß hatten; auch der kurze Zeitraum 
don 1579 bis 1590 zu wenig darbietet, um die Geſchichte 
chleſiens, in ſofern fie Bezug auf Militſch hat, als Einleitung 
es vierten Abſchnittes dieſes Werkes bearbeiten zu können, fo 
ti es mir hiermit erlaubt, dem freundlichen Leſer einige ſlüch⸗ 
tige biographiſche Skizzen mehrer Herzöge Schleſiens votzu⸗ 
— en, wodurch die Behauptung, daß ein Fluch auf dem Namen 
8 Piaſten zu ruhen ſchien, der ihn bis in ſeine letzten Zweige 
erfolgte, gerechtfertigt wird, und dieſes möge die Stelle der 
inleitung einnehmen. 
Schleſien zählte im vierzehnten Jahrhundert bereits acht⸗ 
855 Herzogthümer, als: Teſchen, Auſchwitz, Koſel, Beuthen, 
fen eln, Ratibor, Strehlitz, Falkenberg und Toſt in Oberſchle⸗ 
Br und Breslau, Liegnitz, Schweidnitz, Münſterberg, Jauer, 
Herd. Oels, Steinau und Sagan in Niederſchleſien. Jeder 
in nannte ſich nach dem Hauptort feines Fürſtenthums, 
* t aber ſtets den Titel: Herzog in Schleſien, bei; wie auch 
A ein Wappen führten, nämlich erſt den polniſchen weißen 
er mit einem ſübernen Monde auf der Bruſt im rothen 


Felde, und ſpäter unter Böhmens Botmäßigkeit einen ſchwar⸗ 
zen Adler im gelben Felde. 

Das Fürſtenthum Breslau war ſchon, wie in der Einlei⸗ 
tung zur zweiten Erzählung des erſten Theils bemerkt wurde, 
mit dem, 1830, erfolgten Tode Heinrich VI. an Böhmen 
gefallen, und hatte ſeitdem keine eigenen Herzöge mehr. Das 
Fücſtenthum Glogau zerfiel nach dem ebenfalls ohne Kinder 
erfolgten Tode Premislaus II., welcher ſich aufs heftigſte dem 
Verlangen des Königs von Böhmen, ihn als ſeinen Oberherrn 
anzuerkennen, widerſetzt hatte“), in zwei Theile; indem Pre⸗ 
mislaus Brüder, Heinrich zu Sagan und Johann zu Stei⸗ 
nau, davon Beſſtz nahmen. Johann verkaufte indeß feinen 
Antheil bald an den König Johann von Böhmen, und dieſer 
trat ihn wiederum an Kaſimir III., Herzog zu Teſchen, ab, ſo 
daß Glogau bis 1479, wo es ganz an die Krone Böhmen 
gelangte, getheilt blieb und feine Herzöge aus dem Haufe 
Teſchen und aus dem Hauſe Sagan führte. 

Wollte ich die Regentenfolge jedes Fürſtenthums und die 
befonderen Begebenheiten deſſelben hier aufzeichnen, fo dürfte 
es dem geehrten Leſer wohl zu weitläuftig und deshalb lang⸗ 
weilig keſchtinen; nur fo viel erhellt aus der Geſchichte, daß die 
Fürſten meiſtens, und ſelten ohne Aus nahme, in gegenſeitiger 
Fehde begriffen waren, wodurch ihre Fürſtenthümer natürlich 
am meiſten litten. Ich werde daher nur einige Fürſten nennen, 
wie ich fie gerade in der Chronik verzeichnet finde, und die ſich 
durch Thaten und beſondert Schickſale vor den andern in der 
Geſchichte bemerkbar machten. 

Heinrich IV., Herzog zu Glogau, aus dem Haufe Sagan, 
hatte, wie die Chronik fügt, eine gar kurze Regierung; denn 
als er ſich dem Könige Johann von Böhmen nicht nach deſſen 
Willen unterwerfen wollte, verjagte ihn dieſer von Land und 
Leuten, fo daß der Herzog darüber 1333 vor Bekümmerniß 
ſtarb. Sein Sohn Heinrich V. begleitete Kaiſer Karl IV. nach 
Rom zu deſſen Krönung und überall, wofür er 1360 von dem 
Kaiſer den ſüdlichen Theil des Fürſtenthums Glogau wieder 
erhielt. Die Herren von Biderſtein Sorau hetzten aber den 
Adel gegen ihn auf, daß ſie ihm allen Tort und Schimpf antha⸗ 
ten und ihn im Dorfe St. Jakopskirche einſtmals in ein finſte⸗ 
res Loch warfen, woraus ihn aber die Bürgerſchaft von Glogau 
mit bewaffneter Hand befreite. Er regierte neun Jahr' und 
ſtarb 1369. Seine drei Söhne theilten ſich in ſein Land. 
Sein Enkelſohn, Heinrich der VII., regierte von 1380 bis 
1390 den einen Theil von Glogau; er ſuchte, wiewohl vergeb⸗ 
lich, den Polen Frauſtadt wieder abzunehmen, und zog dadurch 
ſeinem Lande eine große Verwüstung durch die einfallenden 
Polen zu. 

Heineich X. nennt die Chronik einen gar ftommen und 
bettlägerigen Herrn, der ſich ſehr gegen den König Georg Podie⸗ 
brad widerſetzte, und dieſerhalb viel Ungemach von den Huſſiten 
auszuſtehen hatte; er ſtarb ohne Kinder 1476. 

Vor allen Fütſten zeichneten ſich aber zwei Herzöge zu 
Sagan durch ihre Grauſamkelten aus; es waren Vater und 


*) Siehe Einleitung II. Theil J. 
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Sohn, und tönnen als ein würdiges Seitenſtück zu Konrad II. 


zu Glogau dienen, der ſeinen Vetter, Heinrich V. von Breslau, 
e . 


in einen eifernem Küfig ſpetren ließ. 
“ 
N ni ya muß 1; gr AL 
Beobachtungen. 
ueber den Aerger. 
(Fortletzung.) 


Was iſt Aerger? es iſt eine Verſtimmung, eine Störung 
der Seelenruhe, eine Krankheit des Geiſtes, die ich in mir ver⸗ 
ſchließe, und welche dadurch entſteht, daß mein — gerader oder 
krummer — Weg, meine — billigen oder unbilligen — Anſich⸗ 
ten, durch einen andern — gerechten oder ungerechten — Wil⸗ 
len oder ein phyſiſches Hinderniß durchkreuzt und geſtört wer⸗ 
den; daß mein Lebensſchiff durch das Zuſammentreffen mit 
einem andern — größern oder kleinern — aufgehalten, beſchädigt 
oder gar in den Grund gebohrt wird. Wer ſollte ſich z. B. 
nicht ärgern, wenn eine ſchon längſt projectirte Badereiſe durch 
einen Miniſterial⸗Erlaß gehindert wird? 

Der Aerger richtet ſich nicht nach der Größe und Wichtig⸗ 
keit des entgegenſtehenden Hinderniſſes; auch die kleinſte Stö⸗ 
rung, der Nagel an der Wand (wie man ſprichwörtlich fagt) 
kann, wenn man dafür empfänglich iſt, den größten Aerger her⸗ 
vorbeingen; wie ich mich denn oft geärgert habe, wenn ich ein 
Meſſer ſuchte und lauter Gabeln, oder ſtatt der Gabeln lauter 
Meſſer im Tiſchkorbe fand, und die Billardkugeln, nach Durch: 
ſuchung aller andern Beutel, erſt im letzten zu finden waren ꝛc. 

Das Hiabrüten über eine Sache, die Aerger erregt, iſt die 
Kehrſeite der Genußſucht. Jemehr der Menſch dieſer ergeben 
iſt, deſto leichter ſchleicht ſich der Aerger in ihm ein. Zwiſchen 
ihm und dem Genuſſe herefcht eine ewige diabolifche Wechſel⸗ 
beziehung. Sein Sitz iſt lediglich in den niedern Trieben — 
dem Ganglien⸗Syſtem — und nicht in den höhern geiſtigen 
Anlagen, — dem Cetebral⸗Syſtem zu ſuchen — obſchon er ſei⸗ 
ner hämiſchen Natur nach beide Syſteme zu dermiſchen ſcheint 
und ſich ins Geiſtige einſchwärzt. 

In der lateiniſchen und griechiſchen Sprache trägt der Ma⸗ 
gen, stomachus, oron«yog, zugleich die Bedeutung des Aergers. 
Man hat alſo hier eine nahe Begriffsverbindung zwiſchen dem 
Sitze der Verdauung und dem Orte, wohin der Aerger vorzüg⸗ 
lich ſeine Wirkungen erſtreckt. 

Die hebräiſche Sprache geht ſchon höher hinauf und bezeich⸗ 
net durch das Wort Aph, Naſe, Aphaim. Naſenlöcher, zugleich 
Aerger, Zorn. Dies hat wohl zunächſt darin ſeinen Grund, 
daß im Zuſtande des Zorns die Naſenflügel ſich ausdehnen; 
aber hat der geneigte Leſer nicht auch ſchon an irgend einem Be⸗ 
kannten bemerkt, daß deſſen Nafe, bei vorkommenden heftigen 
Auftritten, ſich ſichtbar zuſpitzt und etwas länger wird? 

j (Fortſetzung folgt.) 


Ueber das Erſorderniß und den Nutzen der 
0 Tanzkunſt. 
(Beſchluß.) 

Beobachtet man hingegen eine in Gang und Benehmen 
nicht ausgebildete Perſon, ſo wird die unruhige Verlegenheit 
derſelben, wenn ſie ſich übrigens keine thörichte Anmaaßung er⸗ 
laubt, nur zu ſchieſen Beurtheilungen Anlaß geben. 

Auch wird man viele junge Leute finden, welche ihre ge⸗ 
wohnten unausgebildeten Manieren durch gewiſſe erzwungene 
Mienen und Stellungen verbeſſern wollen, allein eben bei die⸗ 
ſen Verbeſſerungen und Gebehrden legen ſie ihre unvollkom⸗ 
mene Bildung um ſo deutlicher an den Tag. 

Hieraus iſt wohl nicht zu verkennen, daß bei einer Ueber⸗ 
eilung des Unterrichts auf die Hauptſache unmöglich die gehö⸗ 
rige Aufmerkſamkeit verwendet werden kann, und es wird von 
Seiten des Lehrers Menſchenkenntniß und ein richtiger Ueber⸗ 
blick erfordert. 

Selten aber wird man in einer Geſellſchaft von Tanzenden 
auch nur die kleinere Anzahl derſelben für wirkliche Tänzer er · 
kennen; die Meiſten glauben dann ſchon gut zu tanzen, wenn 
fie ihre Tritte und Wendungen nur einigermaßen, obgleich nur 
nach ihrer eignen Idee, mit der Muſik in Uebereinſtimmung 
bringen, und eben daher kommt es, daß es ſo ſchwer hält, in 
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iner solchen Geſellſchaft auch nur den Teichteften und einfachſten 


Tanz fehlerfrei auszuführen denn es könnte dagegen ganz an 
ita . wenigſtens die größere 
n hatte. 

Hierbel muß ich jedoch a um Nachſicht bitten, wenn 
ich demerke, daß Mancher ſich einbildet, er könne gut tanzen, 
wenn er in einer Etcoſſaiſe, Srangaife oder Figaro gut laufen 
kann. Gelaufen und geſprungen iſt aber nicht getanzt. Ohne 
vorhergegangene gründliche Anweiſung tanzt Niemand dieſe Tänze 
richtig. Diefe Bemerkung wird jedoch nur für diejenigen noth⸗ 
wendig fein, welche bei der tanzenden Geſellſchaft mehr die Läus 
fer, als die Tänzer abgeben, die lieber gar nicht mittanzen ſollten, 
eben weil ſie durch ihre Unwiſſenheit und Unbehülflichkeit nut 
der Symmetrie und Schönheit des Tanzes den Reiz benehmen, 
die guten Tänzer unterbrechen, und, indem fie ihnen im Wege 
herumlaufen, dieſe aus der Ordnung bringen. 

Ebenſo iſt ein Tänzer ohne einige Kenntniſſe der Muſik das 
wahre Bild eines Verirrten, der Manches ſpricht und ausübt; 
ohne es zu verftehen; denn auch er macht in Ermangelung bes 
muſikaliſchen Gehörs und Taktgefühls Schritte ohne alle Verbin⸗ 
dung, und weiß nicht, was er damit ausdrücken ſoll; er läuft, ſo 
zu ſagen, dem Takte nach, ohne ihn erhaſchen zu können. n 
Tanzen hat weder Sinn noch Ausdruck, und ſeldſt die Muſik/ 
die ſeine Sprünge und Schritte leiten ſollte, macht ſeine Unvoll⸗ 
kommnunheit nur um deſto ſichtbarer. 

Die kunſtmäßig Tanzenden gerathen felten in Gefahr, durch 
den Tanz ihre Geſundheit zu verlieren, weil fie in der Wahl der 
Tänze, als auch in ihrem Verhalten während und nach denſelben 
eine beſtimmte Ordnung beobachten, welche ſie vor allem Nach⸗ 
theil ſichert. Aber auch die Leichtigkeit, durch die richtig erlern? 
ten Pas die Bewegungen auszuführen, ſchützt fir vor zu großet 
Erhitzung und Ermüdung, da hingegen die des Tanzens Unkun⸗ | 
digen der Anſtrengung aller ihrer Kräfte bedürfen, um nur we 
nigſtens nachzukommen. Gewiß wird auch derjenige, welcher daß 
Tanzen gründlich gelernt hat, mehr Gefallen an ſoliden Tänzen 
finden, und zur Wahl derjenigen, welche erhitzend ſind, nur mit 
zweckmäßiger Abwechſelung ſchreiten. 

Weil aber dieſe Beſtimmung oft Nichtkennern überlaſſen 
wird, iſt es ſo weit gekommen, daß die Menuet, der ſolideſte und 
ausdrucksvollſte aller Tänze, gar nicht mehr in Betracht gezogen 
wird; dennoch bleibt dieſer Tanz, der jetzt von Nichtkennern ver? 
achtet und veraltet genannt wird, für Kenner immer ſehr anzie“ 
hend, und der vornehmſte aller geſellſchaftlichen Tänze. Mein 
Wunſch iſt es ſchon früher geweſen, die Jugend unſter Stadt ſe 
weit zu leiten und unterrichten, daß wir zur Ausführung ſolchte 
ſoliden und ausdrucksvollen Tänze, z. B. einer Mennet, Anglaiſe/ 
Quadrille geſchritten wären, wenn nicht immer die Zeit des Un⸗ 
terrichts zu einer gründlichen Erlernung mich darin veſchränkt 
hätte. — Die Menuet iſt die Grundlage alles im Tanze herr? 
ſchenden Schönen; ſie drückt alles Liebliche und Erhabene einer 
ruhigen Seele aus; fie allem iſt es, in der man theils 
Schönheit und Bildung. theils über die Augen⸗ und Gebehrden“ 
ſprache, ſo wie auch über den Anſtand und die Würde der Tan 
zenden ein entſchiedenes Urtheil zu fällen im Stande iſt. Ole 
Tänzerin erſcheint als eine gefällige, holde Gefährtin des ernſten 
Mannes, den fie zu erheitern und zu beglücken beſtimmt iftz 
Mann hingegen in der ſüßen Anhänglichkeit, mit welcher er aus“ 
zudrücken ſcheint, daß er ihre Gefühle liebreich erkenne, und 
Alles in Allem ſein wolle. 

Es iſt auch weit ſchwerer, eine Bewegung langſam gut vor⸗ 
zutragen, als ſchnelle Bewegungen und Sprünge zu machen z eben 
fo wie ein ruhiges, ſich immer gleichbleibendes Benehmen gefäl” 
liger, aber auch ſchwerer iſt, als ein ausgelaſſenes. 

Man finder leider, daß gegenwärtig an vielen Orten, um A 
ſelbſt in den gebildetſten Zirkeln dieſe Kunſt fo ſehr vernachläſſig 
wird, und daß man ſtatt der Menuet und anderer ziert 
Tänze meift nur Gallopaden und Länder ſieht. — 

Dies iſt der deutlichſte Beweis, wie ſehr der gute Geſchm 5 
geſunken, die Kunſt aber ſelbſt vernachläſſigt worden iſt. Soll 
man nicht vielmehr den niedern Ständen dieſe letzgedachten Tänze 
übetlaſſen, und lieber von den erſten Gattungen, deren eine . 
deutende Anzahl vorhanden find, einen öfteren Gebrauch machen? 

Aus den hier vorangegangenen Sätzen wird ſich wohl nr 
freundliche Lefer dieſes Blattes überzeugt haben, daß ich von sie 
Nothwendigkeit des Tanzes nicht egolſtiſch ſprach, fondern 7 
reine Abſicht mich leitete, meine Freunde auf eine Kunſt ae 
ſam zu machen, die in fo manches Lebensverhältniß oft ſo w 
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tig eingreift. Es bleibt mir daher am Schluſſe dieſes Auffages 
nur noch der Wunſch übrig: meinen Zweck, wenn auch erſt in 
ſpäteter Zeit, erreicht zu ſehen. | 


— * 


Lokales. 


Breslau's wohlthätige Inſtitute. 
(Fortſetzung.) 95 
3) Stipendien, welche mit der univerſität Frankfurt 
a. d. Oder verknüpft geweſen, und durch Verlegung 
derſelben an die hieſigen Univerſität gelangt find. 


1) Das Stendalſche, von der Univerſität an Profeſſor⸗ 
ſöhne zu vergeben. Zu 37 Kthlr. 15 Sgr. 
2) Das Grünbergſche, zu 18 Rthlr. 7½ Sge., für 
evangeliſche Theologen, zu vergeben von der theol. Facultät. 
3) Eine auf die Kaſſe des Mons pietatis in Berlin fun⸗ 
dittes Stipendium von 40 Rthlr. für reformirte Theologen 
beftintmt, Zu vergeben von der theologiſchen Facultät. 
) Das Wolf v. Kloſterſche, geſtiftet 1558. Zunächſt 
die Familie des Stifters, dann für arme Theologen. Zu 
dergeden von Rektor. Zu 48 Rehlr. 
5 und 6) Das Ezereiconiusfche, geſtiftet 1611. Zu⸗ 
nächſt für 2 Theologen aus der Familie des Stifters, dann für 
tanffurter Bürgerſöhne, dann auch für andere. Auf drei 
Ahre zu vergeben vom Rektor. Jedes zu 40 Rthlr. 18 Sgr. 
7 und 9) Das Eva⸗Pruckmann'ſche, geſtiftet 1623. 
Zunächſt für Verwandte der Stifterin, dann für jeden andern, 
von der Univerfität auf 4 Jahre zu verleihen. Nr. 7 und 8 
zu 25 Rehlt.; Nr. 9 zu 19 Rthlr. 22 Sgr. 6 Pf. 
10 und 11) Das von Schönaichſche, geſtiftet 1644. 
unächſt für 2 reformirte Theologen, und ſind dieſe nicht vor⸗ 
nden, für reformirte Juriſten und Medicinex. Die Stipen⸗ 
diaten dürfen das letzte Jahr auf einer andern reformirten Uni⸗ 
vorſität ſtudiren, und wüſſen eine Differtation ſchreiben. Von 
det Univerſität zu vergeben. Jedes zu 60 Rehlr. 
2 und 13) Das Sophie v. Schönaichſche, geſtiftet 
760. Für Theologen auf 3 Jahre. Zu vergeben vom Baron 
d. Schönaich auf Amtitz, von der theologiſchen Facultät und 
er en Geiſtlichkeit in Polniſch Liſſa. Jedes zu 
r. 
a 14 und 19) Das Werlierusſche, 1645 geſtiftet. Für 
Vangelifche Theologen, Juriſten und Medieiner, je 2 auf 3 
NN Unter den Gemeldeten entfcheidet das Loos in Gegen» 
t wi der drei Dekane. Die Stipendiaten müſſen eine Dispu⸗ 
ion Über thofes halten. Jedes zu 50 Rthlr. 
€ 20 — 22) Das Brachvogelſche, geſtifter 1647. Für 
Hlefier in allen Facultäten. Collatoren find die 3 Dekane. 
2 as nä chſte Anrecht haben Liegnitzer Stadtkinder, dann ſolche 
us dem Fürſtenthume Liegnitz, und dann andre Schleſier. 
des ungefähr zu 40 Rttlr. 
9 23 und 24) Das Gölickeſche, geſtiftet 1732 und 1735. 
r. 23 zunächſt für die Familien Gölicke, Lipſias und Limmer; 
Kern für jeden Medieiner, auf 3, Jahte von den 3 Dekanen zu 
2 Nr. 24 zunächſt für einen reformirten Theologen 
5 ien a aus der Mark oder aus Schleſien. 
g verpflichtet, eine Di n al⸗ 
un. Jedes zu 57 Rthlr. 26 Sgr. n 
(Fortſetzung folgt.) 


Fünfter Jahres⸗Bericht 
der 


Bürger: Rettungs- Anftalt in Breslau 
vom 1. Juli 184 1 bis 30, Juni 1842. 


1. 8 A. Einnahme. 
EN Kit, 


U. An Geſchenken: 


- a) Sammlungen. 
wa Bei dem dreizehnten Stiftungsfeſte des löblichen Ge⸗ 
1 Fa Vereins am 5. Juli 1841 bar 36 Rthlr. 23 Sgr.; 
Friedrichsd'or 5 Rthlr. 20 Sgr.; 
un der Weberbauerſchen Schiffahrts⸗Geſellſchaft am 23. 
1841 3Rthlr. 10 Sgr.; 
3) detſelben am 29. Juni 1842 bei einer Spazierfahrt 


40 Rihlr. 22 Sgr. 6 Pf. 


4) einer fröhlichen Geſellſchaft im Wintergarten am 15. 
September 1841 2 Rehlr. 10 Sgr.; ee Er: 
5) Ertrag der Ausſtellung der Inſignien ꝛc. ꝛc der löbli⸗ 
chen Gewerke im Wintergarten 305 Rthlr. 4 Sgr. 9 Pf.; 
6) bei dem Stiftungs⸗Feſte des Privat: Vereins Lätitia 
15 Rthlr. 6 Pf.; 
7) der Donnerſtag⸗Geſellſchaft im blauen Hirſch 13 Rthl. 
2 Sgr. 6 Pf.; 
8) bei dem Feſte zu Ehren der Herren Mückude und 
Stütze 17 Rthlr. 13 Sgr.; 
0) der Herren Meiſter des löblichen Schloſſer⸗Mittels bei 
fröhlicher Veranlaſſung 3 Rehlr. 2 Sgr. 3 Pf; 
10) des Helmvereins bei einem Feſtballe 13 Rthl. 15 Sgr. 
11) Ertrag der Sammtung bei dem bürgerl. Schützen⸗ 
Königs⸗Balle 3 Rıhir. 6 Sgr. 8 Pf.; 
12) des Schweidnitzer Keller⸗Schifffahrts⸗Vereins vom 13. 


März 1842 14 Rehlr. 
Summa 443 Rthlr. 10 Sgr. 2 Pf. 


N b) Gaben von Einzelnen. 

1). Von des Herrn Ober⸗Präſidenten Dr. von Merckel Ex⸗ 
cellenz 10 Rthlr.; 

2) von Herrn Ad z 2 Rthlr. 20 Sgr.; 

3) #772 G. l. B. d. N. 5 Rehlr.; 

4) „ Lithographen Lilienfeld 3 Rthle.; 

5) der Handlung der Herren T. C. v. Löddecke u. Comp. 
208 Rthlr. 10 Sgr. 3 Pf.; 

6) von Herrn Löſchburg vom 5. Juli 1841 22 Sgr. 6 Pf.; 

7) „„. N. N. durch den Lohndiener Vogt für den 
22. Juni 1841 15 Sgr.; 

8) von Herrn Schiedsmann Rahner bei einem Parteien⸗ 
Vergleich 10 Sgr.; ; 
9) von Herrn Schiedsmann Röhlice desgl. 1 Rthlr.; 

10) Schiedsmann Stöhr desgl. 1 Rihlr.; 
11) S. C. . .. II. B. 5 Rep, 4 Pf. 
Summa 237 Rthlr. 18 Sgr. 1 Pf. 


e) jährliche Beiträge. 
1) Von Herrn Kaufmann Simon Böhm: 4 Rehle.; 
2 2 


) :  Kunftbändler Cranz 1 Rthlr.; 
3) dem löblichen Deſtillateur⸗Mittel 3 Rthlr.; 
4) der Handlung des Hrn. Gebr. Dyhrenfurth 1 Rt. 
5) = Heren Tifchlermeifter Fiſcher 1 Rthlr.; 
6) Pfefferküchler Hipauf 3 Rthlr.; 
DB. „Kaufmann J. A. W. Jäſchke 5 Rthlr.; 
8) * Kunſthändler Karſch 1 Rehlr.; 
9) = Lohnkutſcher Krauſe 15 Sgr.; 
10) : Tiſchlermeiſter Renner 1 Rehlt.; 
11). : „ Kauktmann S. W. Scheftel 2 Rthlr.; 
125 . „ Leihbibliothekar Schimmel 1 Rchlr.; 
13) - dera löblichen Züchner⸗ und Parchner⸗Mittel 2Rthr. 


Summa 25 Rthlr. 15 Sgr. 
(Fortſetzung folgt.) 


„. Seit mehreren Jahren hat ſich unter den hieſigen Kretſch⸗ 
mern ein reger Sinn für Verſchönerung ihrer Lokale gezeigt, 
und die Meiſten haben ihre dumpfigen, geſchwärzten Bierſtuben 
in helle, freundliche Räume umgeſchaffen, ſo daß man in Bres⸗ 
lau nur noch wenige Spelunken des alten Schlages findet, die 
man ohne große Phanteſie für Räuberhöhlen halten konnte. — 
An dieſe Verſchönerer der Bierſtuben hat ſich jetzt Hr. Kretſchmer 
Wartensleben (Schmiedebrücke No. 16 in Stadt War⸗ 

chau) ſo würdig angeſchloſſen, daß man ſein Lokal ohne Wi⸗ 


f | 
derſpruch das Schönfte und Eleganteſte der ganzen Stadt nennen 


kann. Die geſchmackvolle Malerei des Hofmaler A. Stiller, die 
eben ſo geſchmackvoll geordneten Fenſtergardinen, das, einen klei⸗ 
nen Thron nicht unähnliche Oefel, und der große Spiegel, ge⸗ 
währen einen höchſt erfteulichen Anblick. Was beſonders aufs 
fällt und worüber die Verehrer des alten Schlendrians freilich 
die Hände über dem Kopfe zuſammenſchlagen werden, iſt daß die 
Schänken hier nicht mehr in Hemdsärmeln und Schürze, ſondern 
in netten Kellnerjäckchen erſcheinen. — Das Lokal des Ht. Wartens⸗ 
leben iſt um ſo beachtenswerth, als das darin verabreichte Getränk, 
Faß⸗Doppelbier und Laskowitzer ſich ebenfalls durch feine Güte 
auszeichnet, und daher der Beſuch unſerm durſtigen Publikum 


anzuempfehlen iſt. 


— 344 


. Am 9. d. M. des Nachmittags, badete ſich ein 13 Jahr 
alter Knabe an einer unerlaubten Stelle, ohnweit der Salzgaſſe 
in det Oder. Er gerieth in eine Vertiefung, und büßte feine 
Unvotſichtigkeit mit dem Leben. Sein Körper wurde, (alles 
Suchens ungeachtet) erſt am folgenden Tage gefunden. 


la 


. Auf hieſigen Getteidemarkt find vom Lande gebracht und 


verkauft worden: 625 Schffl. Weizen, 596 Schffl. Roggen, 
246 Schffl. Gerſte und 1023 Schffl. Hafer: ht 


„. Stromabwärts find auf der obern Oder hier angekom⸗ 
men: 13 Schiffe mit Eiſen, 2 Schiffe mit Ziegeln, 3 Schiffe 
mit Kalk, 1 Schiff mit Blech, 5 Schiffe mit Brennholz, 22 
Gänge Brennholz, und 4 Gänge Bauholz. 


. Auf dem am 11. d. hier abgehaltenen Pferde und Vieh⸗ 
markt waren circa 700 Stück Pferde feilgeboten. An inländie 
ſchen Schlachtvieh waren 70 Stück Ochſen, 50 Stück Kühe 
und 737 Stück Schweine vorhanden. 


„„ (Vetſchönerung.) In der beendigten og gute das 
Haus Nr. 5 in der Urſulinerſtraße, Nr 3 in der Antonienſtraße, 
Nr. 22 in der Friedrich⸗Wilhelmsſtraße, und Nr. 31 auf der 
Hummerei neu abgefärbt, und Nr. 3 in der Antonienſtraße das 
Trottoir mit Granitplatten belegt. 50 . 


. (Eisenbahn.) In verfloſſener Woche vom 10. — 17. Jull 
find zwiſchen Ohlau und Breslau 3030 Perſonen gefahren, 
wofür 1260 Rihlr. eingenommen wurden. — In den 4 Wo⸗ 
chen vom 19. Juni — 17. Juli ſind 18122 Perfonen gefah⸗ 


ren, wofür 6339 Rehlr. eingenommen wurden. 


Allgemeiner Anzeiger. 


(Inſertionsgebühren für die geſpaltene Zeile oder deren Naum nur Sechs Pfennige.) 


Todtenliſte. 


l Vem 9. bis 10. Juli find in Breslau als verſtorben ange⸗ 


meldet 67 Perſonen (30 maͤnnl., 37 weibl.). Darunter find: Todtge⸗ 


boren 13 unter einem Jahre 165 von 1 — 5 Jahren 65 von 5— 10 
Jahren 13 von 10 — 20 Jahren 23; von 20 — 30 Jahren 45 von 
30 — 40 Jahren 7; von 40 — 50 Jahren 6; von 50 — 60 Jahren 
53 von 60 — 70 Jahren 9; von 70 — 80 Jahren 75 von 80 — 90 
Jahren 2; von 90 — 100 Jahren 1. 


Unter dieſen ſtarben in öffentlichen Kranken⸗Anſtalten, und zwar: 


In dem allgemeinen Krankenhoſpit all. 8. 
In dem Hoſpital der Eliſabethinerinnen 1, 
In dem Hoipital der Barmherz. Brüder... .2, 
In der Gefangen⸗Kranken⸗Anſt alt 0. 
Ohne Zuziehung aͤrztlicher Hülfe 5. 


und Stand der Ver⸗ Krankheit. ener. 


Tag. Name Reli] 
70 9 „ftörbenen: gion. . en 
— - ði————— ͤÿrßZ:n4—Ä-ꝑ;˙!!3 
Juli. g ng No] 
7. d. Tagarbeiter Relke r.... ev. Waſſerſucht .. 159, — 
d. Redakteur H. Michelſon S. . juͤd. Unterleib ſchwidſ.— 11 
jd Schuhmacher Jaͤnſch T..... ev. Abzehrung . . . 154 
Lieutenants tochter. ev. Kraͤmpfe N 44 
d. Geh. Arhir-Nath u. Profeſſor | 
Dr. Stenzel —F—— U ev. Luftroͤhrenentz. — 9 
1 unehl. J. . ev. Auszehrung. . 4 


8. 1 unehl. S.. ev. Kraͤmpffe 4 
Tiſchlertochter R. Gammert .. ev. Magenkrebs. £ | 
Soldatenwttw. J. Senft ev. Lungenſchwindſ. 
Maurergeſ. C. Mir. . kath. 
Schneider L. Posner. ud. 
d. Kaufmann Egers S. . jüd. 
d. Tagarbeiter Wahner Fr. .. . kath. Gebärmutterentz 42 
Tiſchlertochter J. Kallmann ... ev. Bruſtwaſſerſe 60 
Kaufmann A. N „jüd. Aſthma . 446 
Major a. D. H. v. Kalkſtein ... ev. Alterſchwaͤche . 78 
d. Buͤrſtenmacher Mehle T... . ev. N 45 
Lohndienerwtt. S. Floͤter. ... ev. Alterſchwäche 478.— 
Tagarb. W. Wiesner . ev. Waſſerſucht , 19 — 
de Zimmergef, Jauke Fr. N ww. gaür, nero. Fied. 59 — 
ed. Tagarb. Straußin S. kath. .d. Oder verung. 13 — 
a F emann M. Kringel ... jüd. VWaſſerſucht . 463 — 
„Tagarb. Back T.. . kath. Unterleibsentz. 
1 une. aaa ne AIR 99 —5 Auszehrung + * * 
Apotheker F. Reiß müller kath. Bructvaſfaſach oe 


———— — 


Lungenſchwdſ. 65 — 
Lungenlähmung. 85 — 
Kraͤmpſe— 1 


u...“ 


m——————: 


Folgende nicht zu deſtebende Staducife: | Theater Mepertoir. 


Dienſtag den 19. Juli: Achte Vorftellung 
der Königl. Balletgeſellſchaft zu Berlin, als] Maſſelwitzer Maurer: Gips, en 
vorletzte Gaſtrolle, zum zweitenmal: „Lie- offerirt in einzelnen und ganzen Quaatifätes 
beghandel.“ Komiſches Baller in 1 Akt! K. 8 „v. Brauſe 4 Com 
‚yo Taglioni; Musik von Schmidt. A Hintermar 

Die Wiener in Berlin.“ 

Montag, den 25ſten, zum Leſten Male: 
„Die Geiſterbraut.“ Romantiſche Oper 
in 4 Akten und 2 Abtheilungen. 


Maſchinendruck von Heinrich Richter, Albrechtſtraße Nr. 11. * ge 08 


4) An Fräulein Seidlof, Ketzerberg Nr. 9 b. 
5. d M. 0 | 

2) An die verw. Frau Ober⸗Bau⸗Raͤthin Fel⸗ 
ler v. 15, d. M. 

konnen zurückgefordert werden. 


Breslau, den 18. Juli 1842. 
Stabt-⸗Poſt⸗Expebition. 
a 


orher: „Die 


* 


Name und Stand der Ver⸗ 


Neli⸗ 
ſtorbenen. on 


. utter. 
gion. Krankheit. | IN 


— f f . Fer 
9. 1 25 5 Holtze ... Ai erg en ir 
une EURE. kath. Krampffe Il # 
Pfefferkuͤchlerwtt. E. Mentzel „kath. Leberleiden . 73 9 
. 8 W 1 e. A | 97 
Drechsler Wecke L/. ev. agfluß . . 25 2 
Tagarb. C. Fleiſcher. . .. ev. Lungenſchwindſ. 52 
d. Tiſchler Igel Fr. ] ev. Gehirnentzuͤnd.. 36 — 


10. 


1 unehl. .. ev. Abzeh rung. BL 

d. Schneidergeſ. Neugebauer Fr.] ev. Zehrfieber . 

d. Brauer Stache J . 

Dienſtknecht J. Peſchfʒte. .... ev. Lungenſchwindſ. 30 — 
11. Tagarb. G. Hausmann ... .. ev. Bauchwaſferſ. 42 
Id. Handelsm. Ph. Goldſchmidt . jüd. Unterleibskrmpf. 47.— 
d. Schuhmacher Sturmke Fr... ev. Lungenlaͤhmung. 74 
8 Wee J. Weiß... .. kath. Alterſchwäche 84 
12. d. Schuhmachergeſ. Langner T.. ev. Krmpf. u. Schlag. 3 6 
d. Tagarb. Rindfleiſch S. .. kath. Krämpfe 1/1 
d. Tagarb. Kurzer T... kath. Schwäche 
Enn B. Gerſchel .... jüd. Beinbruch. . .. 93. 
Wittwe F. Berliner .. . . . jüd. Alterſchwäche . . 79 
Inſpektorrett. Ch. Baudiſch ... ev. Entkraftung. . 7 
d. Kutſcher Wittig J.... kath. Zehrfieber .. 3 2 
7 yes M. Bieneck . . . kath. nerv. Fieber. . . 35 
d. Unteroffig. Kruſch S. ev. Kraͤmpfe . — 6 
d. Partikulſer Herzog S.. . ev, Abzehrung . . 7 
d. Branativeinbr, Friemel T. .. tv. Abzehrung . 37.7 
T UnenL 0 5.5 ee sat Ki ee 4 


3 
ev. Lungenſchwdſ.. 6 — 


— 
2 


„| Kindbettfieber . 28 
f kath. Darmeinklemm. 64.— 
13. d. Handelem. Mezuer S... , Todtgeboren.. . 
5 Unterlb. verſtopf. 77 
kath. nerv. Fieber 31, 

— 

— 


d. Schneidergef. Salandi Fr. . kath. 


d. Kutſcher Walter Fr... . ev. Lungenſchwdſ. 42 
Unverehl. J. Handel.. ev. Halsſchwindſ. 35 
Tagarbeiterwtt. N. Becker. ev. Abzeyrung 
Drechsler F. Tietzt e ev. Krmpf. u. Schlagſöt * 
Tagarb. Ch. Bober . . ev. Lungenentzünd. 9007 
Schloſſergeſ. E. Nitſchre. ... ev. Lungenſchwindſ. 28 
RT e ev. Krämpfe 
0 8 . ev. Auszebrung . 2 
Wirthſchaftsammm. O. Lepper .. ev. Luftröͤhrenentz 44 z 
15. 11 unehl. GS.. ea eetune isn kath. Kraͤmpfe . . 


14. 


— —— 


1 


Bermifchte Anzeigen 


2 
Rr. I, vis-a-vis der Apotheke. 


Eine Stube nebſt Zubehör, iſt in der NEL 
ſtadt in der goldnen Marie für einen eine 
nen Herrn oder Frau zu vermiethen. 


